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Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende 2te Quartal 1830. fpäteftens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich älsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 222 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 


ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlloͤbl. Poſtaͤmter, Poſtver⸗ 


waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs: Preis ⸗Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. 

Liegnitz, den 24. Maͤrz 1830. Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 


2 n 


3 l a n d. Se. Exeell. der Gen. Lieut. und Command. der 5. 
„Berlin, den 23. Maͤrz. Des Koͤnigs Maje⸗ Diviſion, v. Braufez Se. Durchl. der General-Ma⸗ 
ſtaͤt haben den Regierungs⸗Sekretair Goͤrtz zum Lande, jor und Commandeur der 5. Kapallerie-Brigade, Prinz 
rath des Kreiſes Merzig, im Regierungs⸗Bezirk Trier, George zu Heſſen⸗Caſſel; der Gen. Major und Com 
en, Een ER mandeur der 5. Landw. Brigade, v. Rudolphi, und 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer- der Gen. Major und Commandeur der 5. Infanterie⸗ 
ordentlichen Prof, in der ‚theolog. Fakultät der Uni⸗ Brigade, v. Uttenhoven, find von Frankfurt a, d. O. 
verſität zu Königsberg, „Dr, Auguſt Rudolph Gebſer, hier angekommen, . 
zum ordentl. Profeſſor in der gedachten Fakultaͤt zu . Der Koͤnigl. Großbritan. Cabinets⸗Courier Hayes 
ernennen und die für ihn, ausgefertigte Beſtallung iſt, von London kommend, hier durch nach St. Per 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. tersburg gegangen. ; 
u cee Oberlehrer am Gymnaſio zu Hamm, Breslau, den 22. Maͤrz. Das fortwährend: 
Duisbur U, iſt sung Direktor des Gymnaſiums zu wachſende Waſſer in der Oder hat heute Abend um 
as burg ernannt worden. f . 6 Uhr am hieſigen Ober-Pegel die Höhe von 23 Fuß 


6 Zoll erreicht, — Viele Straßen in der Stadt ſind 
uͤberſchwemmt, fo daß die Kommunikation auf ihnen 
115 Sußgänger nur mittelſt hoͤlzerner Nothſteige moͤg⸗ 
ich iſt. 


(Vom 23.) Das Waſſer in der Oder iſt ſeit ge⸗ 


ſtern Abend um 4 Zoll gewachſen, und hat hier die 


Höhe von 23 Fuß 10 Zoll, alſo 4 Zoll mehr als im 
vorigen Jahre, erreicht. Ein Theil des Dorfes Pöpele 
witz, ſo wie Marienau, ſtehen unter Waſſer, weil der 
Strom die dortigen Daͤmme uͤberfluthet hat. — Ein⸗ 
gegangenen Nachrichten zufolge iſt jedoch in Coſel be⸗ 
reits ein Fallen des Stromes eingetreten, welches nun 
wohl auch bald hier, wenn auch nur ſehr allmaͤhlig, 
ſichtbar werden wird. 


Deutſchland. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 19, Maͤrz. Ein 
Deichbruch der Elbe im hannoͤverſchen Amte Bleckede 
hat große Verwuͤſtungen zur Folge gehabt und ein 
unabſehbares Ungluͤck uͤber eine große Anzahl von Ein⸗ 
wohnern des Orts Bleckede gebracht. : 

Aus dem Holſteiniſchen meldet; man unter dem 
8. Maͤrzt „In der Nacht vom 21. auf den 22. Febr. 
iſt der bei dem großherzogl, oldenburgiſchen Hofe be⸗ 
glaubigte k. daͤniſche Geſandte, Kammerherr v. Qu a⸗ 
len, zu Eutin ermordet worden. Man fand denſel⸗ 
ben am folgenden Morgen in dem hinter ſeinem 
Wohnhauſe befindlichen Garten in ſeinem Blute lie⸗ 
gend, das aus mehreren toͤdtlichen Wunden am Kopfe 
gefloſſen war. Man hatte die Vermuthung, daß der 


oder die Thaͤter in der maͤnnlichen Dienerſchaft des 


Entſeelten zu finden ſeyen; ſelbige hat ſich jedoch 
nicht beſtaͤtigt, und der Moͤrder iſt bis jetzt noch un⸗ 
bekannt. Hr. v. Qualen hinterlaͤßt eine Wittwe mit 
ſechs Kindern, welche ſofort den Ort, wo das Ver⸗ 
brechen geſchehen, verlaſſen und ſich nach Kiel bege⸗ 
ben haben. Der Verewigte genoß die Achtung und 
das Vertrauen aller derjenigen, welche mit ihm in 
naͤherer Verbindung ſtanden.“ : 

Das Eis, welches im Sunde beinahe 3 Monate 
hindurch eine feſte Bahn zwiſchen Seeland und Scho⸗ 
nen gebildet hatte und, ſeiner ungewoͤhnlichen Stärke 


wegen, noch mehrere Wochen dem Fruͤhjahre wider⸗ 


ſtehen zu wollen ſchien, iſt am 13. durch einen hef⸗ 
tigen Nordweſtwind und nördliche Strömung in we⸗ 


nigen Stunden gebrochen und dergeſtalt gegen die 


ſchwediſche Kuͤſte getrieben worden, daß der Sund 
am 14. Abends ganz frei davon war. Schon am 
13. Nachmittags warfen 5 Schiffe, nordwaͤrts kom⸗ 
mend, auf der Rhede von Helſingoͤr Anker. Es wa⸗ 
ren 4 Briggs und 1 Galeaſſe, von denen 8 Früchte 


und 2 Steinkohlen geladen hatten. Drei davon ſind 


nach Kopenhagen abgegangen. Es wird eifrig daran 
gearbeitet, den Hafen vom Eiſe zu reinigen. Da die 
Rhede von Kopenhagen noch nicht frei vom Eiſe iſt, 


ſo haben die Schiffe, welche von Helſingoͤr kamen, 
außerhalb derſelben, nahe bei der Dreikronenbatterie, 
Anker werfen muͤſſen. i 

Die Stadt Bergen in Norwegen hat ein großes Ungluͤck 
betroffen: am 26. Febr. zwiſchen 5 und 6 Uhr Nach⸗ 
mittags entſtand bei einem Tiſchler in der Strand: 
ſtraße Feuer, welches, bei einem ſtarken Suͤdweſtwinde, 
mit einer ſolchen Wuth um ſich griff, daß innerhalb 


12 Stunden ein großer Theil der Stadt mit ihren 
Magazinen von ſehr bedeutendem Werthe von den 


Flammen verzehrt wurde. 112 bis 120 Häuſer nebſt 
vielen Packbuden ſind abgebrannt, und 160 Familien 
haben ihr Obdach verloren. Die Abgebrannten ge⸗ 
hoͤrten leider zum Theil den reicheren Kaufleuten an. 
Die abgebrannten Haͤuſer und Buden waren fuͤr 
229,990 Species in der Brandkaſſe verſichert. 
Schaden betraͤgt aber gegen 1 Mill. Species. 
rere Menſchen find verungluͤckt. 

Aus den Maingegenden, den 19. Maͤrz. Ihro 
Maj. die Königin Mutter wird im April nach Bruce 
ſal und dann nach Wien. reifen. — Se. Maj. der 
Koͤnig von Baiern hat am 15. fruͤh um 5 Uhr feine 
Reiſe nach Italien angetreten. Man glaubt, daß 9% 
Maj. binnen 9 Tagen in Neapel eintreffen werde, 

Aus Rom ſind Privatnachrichten in Muͤnchen ange⸗ 
kommen, daß der Oberſt v. Heideck daſelbſt fchwer 
erkrankt ſey. 


Meh⸗ 


Der 


Laut Nachrichten aus Muͤnchen, find daſelbſt in den 


Kaſernen Kochſparheerde eingerichtet word 
ſich, neben ihrer uͤbrigen zweckmaͤßigen 
auch als ſehr holzerſparend erproben. 
richtungen wurden nicht allein in den Kaſernen zu 


Stuttgart, fondern überhaupt in allen wuͤrtemb. Gar⸗ 
niſonen ſchon ſeit laͤngerer Zeit gemacht, und haben 


ſich als vollkommen ihrem Zweck entſprechend bewährt. 
Die Neckar⸗Zeitung meldet, daß Se. k. Hoh. der 
Großherzog von Heſſen wieder erkrankt ſer. 
Die Allgem. Zeitung enthaͤlt Folgendes, datirt aus 
Muͤnchen vom 14. Maͤrz: „Durch mehrere, zum 


Einrichtung, 
Aehnliche Ein⸗ 


| 


Theil auch deutſche Zeitungen, wird häufig die Sage 


verbreitet, als ſey Rußland mit der Wahl des 
Prinzen Leopold von Coburg, als ſouverainen Fuͤrſten 
von Griechenland, Anfangs nicht einverſtanden gewe⸗ 
far, und habe nur widerſtrebend die ſpaͤtere Einwilll⸗ 
gung gegeben. Eben ſo wird in jenen Blättern be⸗ 
hauptet, der Graf Capodiſtrias und, feine Partei feyen 
entſchiedene Gegner des Prinzen. Das Wahre an 
der Sache iſt, daß Rußland aus eigenem Antriebe 
zuerſt den Prinzen in Vorſchlag brachte, und ſeitdem 
dieſen Vorſchlag unausgeſetzt und auf das Kräftigſte 
durch ſeine Geſandtſchaft in London unterſtuͤtzen ließ. 
Graf Capodiſtrias aber, ſtatt der Wahl des Prinzen 
entgegen zu ſeyn, hat ſeit dem Jahre 1824 unwan⸗ 


delbar die Idee verfolgt und in feiner Correſpondenz 


— FE 


ausgeſprochen, daß Prinz Leopold derjenige unter den 


nachgebornen eutopaͤlſchen Prinzen ſey, welcher, im 
Falle Griechenland eine erbliche Monarchie werden 
ſollte, die meiſten Bedingungen in fi vereine, um 
den Convenienzen und Erwartungen zu entſprechen. 
Dieſe Angahen'koͤnnen wir verbuͤrgen, da wir fie aus 
duchaus glaubwuͤrdiger Quelle erhalten haben. Viele 
falſche Anſichten werden dadurch beſeitigt. Auch die 
Furcht, daß ein deutſcher Prinz, aus Anhaͤnglichkeit 
an England, der Unabhängigkeit Griechenlands ge- 
fahrlich werden koͤnnte, zeigt ſich ungegruͤndet: der 
perſoͤnliche Karakter des Prinzen und ſeine hohe Ge⸗ 
finnung, die auch in Rußland vollſtaͤndige Anerken⸗ 
nung findet, buͤrgen dafuͤr, daß ihm die Würde eines 
unabhaͤngigen Fuͤrſten heilig fen.‘ le 

Man hat nun die unzweifelhafte Gewißheit, daß 
den uͤber den Herzog von Cumberland ausgeſtreu⸗ 
ten ſchlimmen Gerüchten nichts als ein fogenannter 
Staatsſtreich, den feine Gegner damit auszuführen 
beabſichtigten und deſſen Zweck ein doppelter war, 
zum Grunde liegt. Sie wollten naͤmlich den, wegen 
feines Einfluſſes auf die Ultratory-Oppoſition ihnen 
hoͤchſt gefaͤhrlichen, und wegen ſeiner liebenswuͤrdigen 
Eigenſchaften in gewiſſen hohen Regionen ſehr belieb— 
ten Prinzen, in den Augen der Nation und der gan⸗ 
zen Welt moͤglichſt herabwuͤrdigen, und ihn waͤhrend 
der jetzigen Parlamentsſeſſion aus England entfernen. 
Sodann gedachte man auch, in Folge dieſer Herab⸗ 
wuͤrdigung, die laͤngſt beſchloſſene Heirath ſeines 
Sohnes, des Prinzen Georg von Cumberland, mit 
der praͤſumtiven Thronerbin der britiſchen Reiche, der 
jungen Prinzeſſin Viktorie von Kent, zu hintertrei⸗ 

en. Waͤre letzterer Zweck erreicht worden, ſo 
wuͤrde Hannover in Zukunft von England getrennt 
werden und einen beſondern König erhalten. Dieſe 
Trennung aber war ſchon lange der Wunſch vieler 
engl. Staatsmaͤnner, weil der Beſitz dieſes Neben⸗ 
landes England ſelbſt ſchon in Verhaͤltniſſe verwickelt 
hat, wobei es nichts gewinnen kann, die mithin ſei⸗ 
nen Intereſſen fremd ſind. Ja es koͤnnten ſogar, da 
Hannover dem deutſchen Bundesſyſtem angehoͤrt, Falle 
eintreten, wo Großbritannien und Hannover gegen⸗ 
theilige, einander widerſprechende Intereſſen zu verfol⸗ 
gen hätten, Indeſſen iſt für jetzt der ganze Plan der 
engliſchen Projektanten fehlgeſchlagen. Die Intrigue 
ward entdeckt; der Herzog von Cumberland iſt in 
England geblieben, und die projektirte Verbindung 
ſeines Sohnes mit der britiſchen Thronerbin wird ih⸗ 
ter Zeit ohne Zweifel zur Vollziehung kommen. 
5 „Niederlande. f 

(Vom 17. Matz.) Im Hafen von Antwerpen be⸗ 
finden lich gegenwärtig 200 Schlffe. Der Bau eines 
neuen Theaters in diefer anſehnlichen Handelsſtadt iſt 
1 Unternehmerin, der Frau van Imſchott, fuͤr 
308,000 Gulden zugeſchlagen worden; die Arbeiten 
Malen im April 1832 beendigt ſeh n. 


Seit einiger Zeit iſt in den noͤrdlichen Provinzen 
eine bemerkenswerthe Veraͤnderung vorgegangen. Aus 
der Gleichguͤltigkeit gegen die Belgier iſt Abneigung 
geworden, und in oͤffentlichen Geſellſchaften, nament⸗ 
lich im Haag, fängt man an, das Franzoͤſiſche zu 
vermeiden, und ausſchließlich ſich der hollaͤndiſchen 
Sprache zu bedienen. Hierzu trug ein neulicher Vorfall 
nicht wenig bei, namlich die Sache des Hrn. Tielemans. 
Der König hatte ihn auf feine Koſten ſtudiren und 
reiſen laſſen, und ihn gleich darauf, trotz ſeiner Ju⸗ 
gend, ſehr vortheilhaft angeſtellt (er iſt naͤmlich jetzt 
erſt 30 Jahre alt, und hakte als Referendar im Der 
partement der ausw. Angelegenheiten 3000 Gulden Ge⸗ 
halt), Die Auslieferung gewiſſer Dokumente an ei⸗ 
nige Zeitungen iſt vielleicht nicht ſein einziges Vergehen. 
So viel iſt gewiß, daß der Koͤnig uͤber eine ſo ſchreiende 
Undankdarkeit gewiſſermaßen erbittert war, und daß 
ſie alle diejenigen, welche bis jetzt mit der Sache 
näher bekannt find, nicht minder aufbrachte, 


G eſter rei ch. 


Wien, den 17. Maͤrz. Die, durch einen Courier 
aus London vom 27. Febr. hier eingetroffene offizielle 
Nachricht, von der, durch die Pacificirenden Maͤchte 
ausgeſprochenen, Unabhaͤngigkeits-Erklaͤrung Griechen⸗ 
lands und der Ernennung des Prinzen Leopold von 
Sachſen⸗Coburg zu deſſen ſouverainen Fuͤrſten, hatte 
auf den Cours aller hier in Umlauf befindlichen Staats⸗ 
papiere guͤnſtigen Einfluß. Beſonders wurden griech. 
Staatspapiere, von welchen uͤbrigens hier nur wenige 
in Umlauf ſind, begehrt und mit 45 pCt. bezahlt. — 
In Folge der Bekanntwerdung der Thronrede Sr. 
Maj. des Koͤnigs von Frankreich, iſt der Cours un⸗ 
ſerer Staatspapiere wieder etwas gefallen. f 

Die Ueberſchwemmung, welche unfere Stadt betrof⸗ 
fen hat, wurde zunaͤchſt durch einen Dammbruch bei 
der Schwimmanſtalt veranlaßt, und kam ſo raſch, daß 
die Bewohner der Vorſtaͤdte kaum aus ihren Betten, 
unangekleidet, in die oberen Stockwerke flüchten konn⸗ 
ten, als die unteren ſchon mit Waſſer angefuͤllt waren. 
In der Reiterkaſerne in der Leopoldſtadt hatte der 
Trompeter kaum Allarm geblaſen, als er und alle in 
der Kaſerne befindliche Pferde ſchon zu ſchwimmen 
anfingen. 28 Pferde ertranken, die uͤbrigen fchante 
man ins zweite Stockwerk, die Huſaren ſelbſt mußten 
ſich durch Schwimmen retten. Die Bewohner des 
Praters mußten ihre Rettung auf den Baumen für 
chen, auf denen ſie zum Theil im Hemde 48 Stunden 
kueche ehe man ihnen nur Nahrung zufuͤhren 
onnte⸗ d g | 8 
Die Ofener und Peſther Zeitung vom 11. Maͤrz 
meldet: „Jetzt, wo wir dieſes ſchreiben, am 9. Marz 
ſpaͤt Abends, verfloß bereits der ſiebente Tag, ſeitdem, 
in Folge des großen Waſſers, keine Poſten von Wien 
(und Preßburg), hier eintrafen; es fehlen demnach ſeit 


dem 1. März durchaus alle poſtamtlichen Nachrichten 
f aus jenen Gegenden und weiter, während von hier 
aus die Poſten regelmaͤßig dahin abgehen.“ a 

Die in Ofen erſcheinende „allgemeine Handels⸗Zei⸗ 
tung von und fuͤr Ungarn“ berichtet aus Peſth vom 
9. Mär: „Die Poft- Kommunikation mit Wien 
iſt ſeit acht Tagen unterbrochen: die Wiener Poſten 
vom 1. bis 7. d. M., welche letztere heute hier ein⸗ 
treffen ſollten, ſind ſaͤmmtlich bis zu dieſer Stunde 
noch nicht angekommen; ein vielleicht unerhoͤrtes Er⸗ 
eigniß, das viele Verlegenheiten veranlaßt. Wir hör 
ren von politiſchen Neuigkeiten ſeit acht Tagen keine 
Sylbe. Reiſende, die uͤber Oedenburg von Wien 
ankamen, machen eine traurige Schilderung von den 
Verheerungen, die das Austreten der Donau in der 
Hauptſtadt und in der Umgebung anrichtete. Hier 
in Peſth hat die Donau auch bereits einen ſehr hohen 
Stand erreicht. Das Eis ſteht noch feſt, und die 
Verbindung mit Ofen iſt unterbrochen.“ f 

Sich we i 
(Vom 12. Maͤrz.) Am 27. Febr., Morgens 6 Uhr, 
verſpuͤrte man zu Lauterbrunnen, im Berniſchen Ober⸗ 
land, eine Erderſchuͤtterung, welche 4 Sekunden 
anhielt und in der Richtung von Suͤden gegen Nor⸗ 
den ging. — Ein in dem Schieferbergwerke oberhalb 
des Dorfes Frutigen (Kanton Bern) angeſtellter Ar⸗ 
beiter hatte die Unvorſichtigkeit, ein 15 Pfund Spreng⸗ 
pulver enthaltendes Säckchen, ohne eine Anzeige, was 
darinnen ſey, in die Hufſchmiede zu bringen und da⸗ 
ſelbſt auf einer Wandbank abzulegen. Eben war der 
Schmidt damit beſchaͤftigt, ein Stück Eiſen zu ſchwei⸗ 
ßen, als ein furchtbarer Knall ihn uͤber den Ambos 
hinüber warf und die drei in der Schmiede befindli⸗ 
chen Manner für einen Augenblick ſinnlos zu Boden 
ſchlug. Ein durch das Schmieden abſpringender Fun⸗ 
ken hatte das Pulverſaͤckchen durchgebrannt und die 
Erplofion bewirkt. Ein allgemeines Feuer verbreitete 
ſich in der Schmiede; ein graͤßlicher Pulverdampf 
drohte die Anweſenden zu erſticken; Fenſter und Thuͤ— 
ren wurden herausgeſchleudert; das viele, an der Wand 
und an der Decke hangende, verarbeitete Eiſen, mei⸗ 
ſtens Werkzeug, fiel mit gewaltigem Laͤrm herunter; 
zwei der anweſenden Manner, worunter der unvorſich⸗ 
tige Urheber ſelbſt, brannten lichterloh und wurden be⸗ 
ſonders im Geſicht und an den Haͤnden ſchwer ver⸗ 
wundet. l 1 
It a li en. 

(Vom 10. Maͤrz.) Nachrichten aus Florenz vom 
9. Maͤrz zufolge, wird Lord Cochrane, der ſeit einigen 
Tagen aus Rom hierher zuruͤckgekehrt iſt, bis zur Wie⸗ 
derherſtellung ſeiner Gemahlin, die ſeit einigen Wochen 
krank iſt, hier verweilen. — Das in der heil. Kreuze 
kirche hieſelbſt errichtete Denkmal der Graͤfin Albany, 


gebornen Gräfin von Stollberg, und Gemahlin des 
Dichters Alſieri, neben welchem fie ruht, iſt nunmehr 
vollendet und ſeit einigen Tagen aufgedeckt worden. 


SFF 8 


Madrid, den 6. März Die Gaceta vom 4. d. 
enthalt eine Aufforderung zur Meldung um die Ka⸗ 
pellmeiſterſtelle in der Kapelle des Koͤnigs, mit der 
zugleich die Stelle des Dirigenten der Singſchule ver⸗ 
bunden iſt. Das Gehalt betraͤgt 25,000 Realen (un⸗ 
gefaͤhr 1600 Thlr.). Der Bewerbende muß ein Welt⸗ 
prieſter, nicht unter 30 und nicht uͤber 50 Jahre alt, 
in der Theorie und Praxis der Muſik vollkommen er⸗ 
fahren ſeyn, und lateiniſche und ſpaniſche Texte com⸗ 
poniren koͤnnen. In allem dieſen wird er von bee 
ſonders dazu ernannten Sachverſtaͤndigen geprüfte 
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Liſſabon, den 27. Februar. Es iſt hier ſtaͤrker, 
als je, davon die Rede (ſagt der Universel), daß 
England ſich die Inſel Terceira als Unterpfand 
werde uͤbergeben laſſen, wobei es jedoch den Kaiſer 
D. Pedro als den Beherrſcher anerkennen wolle, bis 
dieſer über das Schickſal der conſtitutionellen Portu⸗ 
gieſen entſchieden habe, die ſich dahin geflüchtet. 

D. Miguel iſt noch nicht von Salvaterra zuruͤckge⸗ 
kehrt, und es ſchienen ihn ziemlich ernſthafte Geſchafte 
davon abzuhalten. Am 25, nahm er mehrere von 
den, auf dem Tajo liegenden, Kriegsſchifſen in Augen⸗ 
ſchein, fo wie auch das Maxine-Arſenal und die Gle⸗ 
ßerei. Dies, fo wie die Aufzeichnungen für die Mi⸗ 
liz, duͤrften glauben machen, daß er einen Angriff von 
außen befuͤrchte, obgleich die letzten Nachrichten aus 
Rio de Janeiro über das Auslaufen des dortigen Gt 
ſchwaders nichts melden. Heute ſprach man indeß 
ganz beſtimmt davon, daß D. Ths. Mascarenhas 
aus Braſilien ſehr wichtige Depeſchen, und ſtatt det 
Ankündigung der bevorſtehenden Ratifikation der 
Anleihe von 2 Mill. Pfd. Sterl. die Ratifikation 
ſelbſt mitgebracht habe, auf welche die portug. Fluͤcht⸗ 
linge fo große Hoffnungen gründen, Wahrſcheinlich 
wird alſo der Marg. v. Palmella, im Beſitz einer ſo 
bedeutenden Summe, die Truppen auf Terceira bald 
in Bewegung ſetzen, Man hegt daher vor der engl. 
Thronrede nicht mehr ſo viel, Beſorgniß als früher, 
und befürchtet nicht mehr fo piel von ihrem Einflufe 
auf die Angelegenheiten des Landes. Uebrigens er⸗ 
wartet man eine guͤnſtige Diverſion von Selten. des 
engl. Unterhauſes, und iſt namentlich ſehr gefpannt 
auf das, was in der franz Kammer vorgehen wird. 

Noch immer machen die Conſuln mehrerer Machte 
Vorſtellungen bei der portug. Regierung, wegen Bret 
laſſung ihrer Landsleute, aber vergeblich. Am une? 
müdlichſten dabei iſt der franz. Conſul, allein auch 
ihm iſt es bis jetzt nicht gelungen, feine, unter den 
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nichtigſten Vorwaͤnden in London und Porto gefan⸗ 
gen gehaltene, Landsleute zu befreien. — Der Biſchof 
von Viſeu fährt noch immer fort, den Buͤchern den 
Krieg zu erklaͤren. Dies iſt der Mann, der auf ſeine 
eigene Auftorität die zwei einzigen Buchhandlungen 
in Coimbra hat ſchließen laſſen, aus denen die Univer⸗ 
ſitaͤt ihre Buͤcher bezog. So behauptet man, fol er 
auch Schuld daran ſeyn, daß ein armer Botticher, 
deſſen laͤrmendes Gewerbe in der Nähe feiner Woh— 
nung ihm zuwider war, und der in Gutem ſeine Werk⸗ 
ſtatt nicht raͤumen wollte, fuͤr einen Malhado (Con⸗ 
ſtitutionellen) erklaͤrt wurde, woruͤber er jetzt im Ge⸗ 
faͤngniß ſitzt. 
S rank reich. 


Paris, den 14. Maͤrz. Die Audienz, welche der 
König dem Praͤſidenten der Deputirtenkammer, Hrn. 
Royer⸗Collard, gewährt: hat, dauerte nur einige Mi⸗ 
muten. — Hr. Caillé hatte vorgeſtern die Ehre, dem 
Koͤnige feine „Reiſe nach Tombuktu“ zu überreichen. 
Man wird zu der Algieriſchen Expedition auch ein 
Corps Mamelucken organiſiren. In Toulon iſt 
Befehl eingegangen, fuͤr die Ausſchiffung von Trup⸗ 
pen 55 Floͤße anzufertigen. Die Vorbereitungen zu 
dieſer Expedition werden in Marſeille und Toulon mit 
großer Thaͤtigkeit betrieben. In erſterer Stadt ſind 
bereits 180 Transpertſchiffe (130 franzoͤſiſche und 50 
ausländiſche) gemiethet worden, und es werden deren 
noch mehrere verlangt. Bis gegen Ende April, ſagt 
man, ſoſlen alle Schiffe zur Aufnahme der Truppen 
bereit ſeyn, deren Zahl auf 32,460 Mann angegeben 
wird. Mundvorräthe ſollen für vier Monate mitge⸗ 
nommen werden. Diejenigen, welche die Kavallerie 
überführen ſollen, machen ſich ſchon fertig und neh⸗ 
Alle muͤſſen am 10. April ſegel⸗ 


men Ballaft ein. 
fertig ſeyn. Der Vice-Admiral Duperrs und die Of⸗ 
ſiziere ſeines Generalſtabes werden laͤngſtens bis zum 
45. d. in Toulon eintreffen. Nach den bisherigen 
Vorbereitungen zu ſchließen, würde man zur Unker⸗ 
nehmung gegen Algier erſt im Juni ſchreiten koͤnnen; 
Sachkenner aber behaupten, daß dieſe Jahreszeit ſchon 
zu ſpät ſey, und die ſpaniſche Expedition im J. 1775, 
obgleich 26,000 Mann ſtark, aber weil fie zu ſpaͤt 
Lam, fehl ſchlug. Für die Expedition wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, eine Compagnie von 100 jungen Frei⸗ 
willigen gebildet werden, die man als den Stamm 
des neuen Malteſer Ordens oder der Ritter vom 
Mittelmeere anſiehet. . 

Aoſſini und Seribe haben den Orden der Roſe 
vom Kaiſer von Braſilien bekommen. 

Der neue griechiſche „Orden des heiligen Erlöͤſers“ 
beſteht aus einem weiß emaillirten Kreuze, welches 
auf der einen Seite das Bild des Heilandes, auf 
der Kehrſeite einen Kranz von Palm und Oelzwei⸗ 
gen trägt, Es wird an Metall und Groͤße nach Maaß⸗ 


1 


gabe der Klaſſen verſchieden ſeyn. Das Bond iſt 
himmelblau mit vier weißen oder ſilbernen Streifen. 

Hr. Laurent, der Direktor der italieniſchen Oper, 
hat der Dem. Heinefetter durch einen Gerichtsdiener 
anzeigen laſſen, daß ſie gehalten ſey, an ihrem Ge⸗ 
halte ſich 1000 Frs. als Straf- und Schadloshal⸗ 
tungsſumme abziehen zu laſſen, indem ſie ſich ſeit dem 
25. Febr. nicht mehr nach dem Theater Favart begebe, 
um ihre kontraktlich übernommenen Verpflichtungen 
zu erfuͤllen. Dem. Heinefetter hat darauf Hrn. Lau⸗ 
rent auf der Stelle vor dem Handelstribunal belangen 
laſſen, und darauf angetragen, ihn zur Abzahlung von 
2916 Frs. als Gehalt für den Monat Februar, ohne 
irgend einen Abzug zu verurtheilen, weil, wenn ſie 
einige Male nicht geſungen habe, dies nur in Folge 
von Unpaͤßlichkeit geſchehen ſey. Die Sache liegt 
jetzt vor einem Schiedsrichter. ; 

Ein Profeſſor am hieſigen St. Ludwigs = Collegium 
hat neulich allen Schuͤlern ſeiner Klaſſe als Strafe 
auferlegt, 16 Wochen lang jeden Sonnabend 800 
Verſe zu bringen. Man hat berechnet, daß der 
Mann wird in summa 800,000 Verſe auf 4 Ries 
Papier durchſehen muͤſſen. 

Die 9 erſten Vorſtellungen von V. Hugo's Her⸗ 
nani haben 40,0584 Frs. eingebracht. 


Groß brit an nie n. 


London, den 12. Maͤrz. Der Prinz Leopold wird 
wahrſcheinlich am 14. von hier nach Dover abgehen, 
und daſelbſt mit den Ehrenbezeugungen empfangen 
werden, welche gekroͤnten Häuptern zukommen. 

Der Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg hatte An⸗ 
ſtand genommen, die Wuͤrde eines Souverains von 
Griechenland anders als unter gewiſſen Bedingungen 
anzunehmen. Er verlangte namlich: daß die Inſeln 
Samos und Candia in die Begrenzung von Gries 
chenland mit begriffen, daß eine griech. Anleihe von 
den vermittelnden Mächten garantirt, daß die franz. 
Truppen mehrere Jahre auf Koſten der franz. Regie⸗ 
rung in Griechenland gelaſſen, und daß endlich letzte⸗ 
res noch außerdem ſpeziell unter den Schutz der Maͤchte 
geſtellt wuͤrde, ſo daß, im Falle die Pforte im Ge⸗ 
tingſten eine feindliche Abſicht gegen den neuen Staat 
aͤußern wuͤrde, man dieſes als ein gegen die Maͤchte 
ſelbſt gerichtetes feindliches Verfahren anſaͤhe. Der⸗ 
gleichen Bedingungen konnten bei dem von den Maͤch⸗ 
ten bisher aufgeſtellten Prinzip nicht leicht gut gehei⸗ 
ßen, und daruͤber unterhandelt werden. Allein man 
hatte ſich mit dem Prinzen Leopold ſchon ſo weit ein⸗ 
gelaſſen, und ſetzte einen ſo großen Werth auf deſſen 
Wahl, daß man ſich alle Muͤhe gab, ſo weit es irgend 


die Inſtruktionen der Bevollmächtigten erlaubten, ſei⸗ 


nen Wuͤnſchen zu entſprechen. Nach vielen Eroͤrterun⸗ 
gen wurde endlich beſchloſſen: daß der verlangte Schutz 
dem neuen Staate von den Mächten’ gewaͤhrt werden, 


daß die franz. Truppen ein Jahr lang, nach Ankunft 
des Prinzen Leopold in Griechenland, Moreg beſetzt 
halten, und daß endlich die verbuͤndeten Machte der 
neuen griech. Regierung eine Anleihe von noch zu be⸗ 
ſtimmendem Betrage garantiren ſollten. Dagegen er⸗ 
klaͤrte mam, daß Samos und Candia Griechenland 
nicht einverleibt werden koͤnnten, ſondern unter tuͤrki⸗ 
ſcher Herrſchaft bleiben muͤßten. Dieſe Verfuͤgungen, 
welche wohl die groͤßten Erwartungen, die man mit 
Wahrſcheinlichkeit hatte faſſen koͤnnen, erfüllen, fand 
dennoch Prinz Leopold nicht mit ſeinen Anſichten und 
Wuͤnſchen uͤbereinſtimmend. Als er zuletzt ſah, daß 
keine diesfaͤlligen Vorſtellungen Gehör fanden, und 
daß die Bevollmaͤchtigten in dem Punkte, Samos und 
Candia betreffend, keine Abaͤnderung bewilligen woll⸗ 
ten, ſo verlangte er wenigſtens, daß die chriſtlichen 
Einwohner der genannten Inſeln unter griech. Schutz 
geſtellt wuͤrden. Allein da ſowohl von der griech. 
Regierung als von der Pforte eine allgemeine Amne⸗ 
ſtie erlaſſen werden muß, ſo konnte auch dieſem Ver⸗ 
langen nicht willfahrt werden. Die Bevollmächtigten 
beſorgten, daß alsdann die Pforte auch ihrerſeits Ein⸗ 
wendungen machen, die Verkuͤndung einer allgemeinen 
Amneftie für uͤberfluͤſſig, und ein ſolches Schutzrecht 
der griech. Regierung als einen Eingriff in ihre Lan⸗ 
deshoheitsrechte anſehen koͤnnte. Mit vieler Muͤhe 
gelangte man endlich zum Ziele der Unterhandlungen, 
und Prinz Leopold ward, nachdem er ſeine Forderun⸗ 
gen wegen Samos und Candia aufgegeben, durch ein 
am 20. Febr. unterzeichnetes Protokoll, als ſouverai⸗ 
ner Fuͤrſt von Griechenland anerkannt. Seit dieſer 
Zeit herrſcht große Bewegung in den griech. Fonds, 
die noch immer in die Hoͤhe gehen. 
Nachrichten aus Liſſabon bis zum 28. v. M. zufolge, 
waren daſelbſt paͤbſtliche Bullen eingegangen, in wel⸗ 
chen mehrere Biſchoͤfe im Namen des Infanten Re⸗ 
genten ernannt ſind, woruͤber Don Miguel natuͤrlich 
ſehr aufgebracht war. 5 | 
(Vom 13.) Das richtige Datum des, Griechen⸗ 
land betreffenden Conferenz- Protokolls (man ſ. das 
vorige Stück dieſer Zeitung), iſt der 4te Februar, 
nicht der 4. Januar. — In dem Conferenz⸗ Protokoll 
über die griechiſche Angelegenheit, vom 20. v. Mts., 
ſollen die Verbuͤndeten erklärt haben, ſich bei der Pforte, 
zu Gunſten der Einwohner von Candia und Samos, 
beſonders in dem Falle zu verwenden, wenn die, auf 
dieſen Inſeln einheimiſchen, Griechen von den tuͤrk, 
Behoͤrden hart behandelt werden ſollten. In einer 
Conferenz am 26. Febr. iſt, dem Verlauten nach, blos 
die Form und die Weiſe verabredet worden, wie die 
drei verbuͤndeten Maͤchte in der Mittheilung ihrer 
ſaͤmmtlichen Beſchluͤſſe, ſowohl gegen die Pforte, als 
gegen die proviſoriſche Regierung von Griechenland, 
ſich aͤußern wollen. 05 
Der Sun meldet, man 


wolle Columbien unter 


einen europ. Prinzen ſtellen, gleichwie man den Prin⸗ 
zen Leopold zum Fuͤrſten von Hellas gemacht hat. 


Man glaubt, daß die im Laufe dieſes Jahres in 


den Vereinigten Staaten vorzunehmende Vollszaͤhlung 


—— ESTER. 


eine Zahl von 12 Mill. 700,000 Seelen ergeben wird, 


von denen 2 Mill. Sklaven find. 
Liſſaboner Briefe bis zum 27. 
alte Miniſter Graf Baſtos habe beſtimmt erklart, daß 


er nicht eher eine Amneſtie erlaſſen wuͤrde, als bis 


D. Miguel als König de jure anerkannt ſey. 
„ 

Serviſche Grenze, den 3. März. Der Paſcha 
von Belgrad will das Laͤuten mit den Glocken nicht 
ferner geſtatten, und hat die Herabnahme der in der 
illyriſchen Kirche in der Raitzenſtadt befindlichen Glocke 
gefordert, was auch geſchehen iſt. Der Vorfall iſt 
dem Fuͤrſten Mikoſch Obrenooich berichtet. 

In Adrianopel ſind uͤber 1200 
der Peſt geſtorben. 


Griechenland. 


„Tuͤrkiſche Grenze, den 5. März. Die Nach⸗ 
richten aus Griechenland reichen bis zu Ende vorigen 
Monats. Sie lauten uͤber deſſen innere Lage ſehr 
guͤnſtig, weil die Ungewißheit, in welcher man bit 
ſichtlich der Refultate der Londoner Conferenzen lebt, 
zu mancherlei Gerüchten Anlaß gab, durch welche die 
Stellung des Grafen Capodiſtrias ſehr erſchwert wurde 
Es heißt, dieſer habe die Admirale der vermittelnden 


Petſonen ſchon ag 


Mächte bewogen, an ihre Höfe darüber zu berichten 
zugleich aber ein Schreiben an die in Kenſtantinoptl 


akkreditirten Botſchafter erlaſſen, worin er die Lage deß 


Landes umſtaͤndlich ſchildert, und die Nothwendigkeſt ö 
darthut, theils deſſen Verhaͤltniſſe gegen die Pforte 
und die andern Maͤchte baldmoͤglüchſt fetzzuſetzen, 


theils Candia und Samos dem neuen Staate ein⸗ 
zuverleiben. Ohne Zweifel wird das Schreiben des 
Grafen Capodiſtrias mit den uͤbrigen, die griech. Frage 
betreffenden, Papieren dem engl. Parlamente vorge⸗ 
legt werden. 

Neueſte Nachrichten. = 
Von der polniſchen Grenze, den 8. Mär 
Es laͤuft ein Geruͤcht um, als ſey von einer gewiſſen 
Seite ein europ. Congreß in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den, um ein allgemeines politiſches Syſtem, in Ab⸗ 
ſicht auf die neuen Verhaͤltniſſe des Orients, ſo wie 
auf jene der pyrenaͤiſchen Halbinſel, die in Frankreich 
herrſchende Unruhe, und endlich in Beziehung guf die 
neuen Staaten in Amerika zu verabreden. Es 
zwar nicht zu erwarten, daß der Vorſchlag allſeitigen 
Beifall finden werde; indeſſen kann nicht geläugbet 
werden, daß, ſo lange jene großen Angelegenheiten 
nicht eine uͤbereinſtimmende Fuͤrſorge finden, es un⸗ 


* 
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Febr. beſagen, der 


— 


möglich iſt, den Gang der ſich ſelbſt uberlaſſenen Er⸗ 
eigniſſe vorauszuſehen und den Frieden zu verbuͤrgen. 


vermiſchte Nachrichten. 


Die Poſener Zeitung enthalt die Rechnungsablegung 
F. k. H. der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Gemah⸗ 
iin des Durchl. Fuͤrſten Radziwill, als Vorſteherin der 
Krankenanſtalt zu den grauen Schweſtern in Poſen. 
Der ſtrenge Winter hatte die Beduͤrfniſſe der Anſtalt 
ſehr vergrößert. J. k. H. dankt den Damen und 
Theilnehmern aus allen Ständen, welche die Anſtalt 
durch ihre Beiträge unterftügt hatten. 

Die Eroͤffnung des polniſchen Reichstages ſoll vor 
dem bevorſtehenden Mai ſtatt ſinden. Ob indeſſen 
Se. Maj. der Kaiſer und Koͤnig dieſem Akte in eige⸗ 
ner Perſon beiwohnen duͤrfte, ſcheint noch zweifelhaft, 
da es heißt, daß der Monarch vor endlicher Reguli⸗ 
rung der orientaliſchen Angelegenheiten St. Petersburg 
nicht verlaſſen werde. Dagegen wird, wie man ver⸗ 
nimmt, Se. kaiſerl. Hoh der Großfuͤrſt Konſtantin 
im Laufe des naͤchſten Monats eine Reiſe nach St. 
Petersburg machen. f . 
Eine Marſeiller Zeitung will wiſſen, die ſardiniſche, 
die toskaniſche und die paͤbſtliche Regierung haͤtten, 


aus Beſorgniß, die Algierer gegen ſich aufzureizen, 


ihren Unterthanen verboten, zu der in Toulon ausge⸗ 
ruͤſteten Expedition Transportſchiffe zu vermiethen. 

Aſchaffenburg ſoll zur kuͤnftigen Reſidenz Sr. k. H. 
des Kronprinzen von Baiern beſtimmt ſeyn. 

Bei Ravensburg im Wuͤrtembergiſchen ſind zwei 
Drittel der Reben erfroren, ſo daß dadurch an der 
diesjaͤhrigen Weinerndte mindeſtens ein Schaden von 
16,000 Gulden entſteht. f N 


Theater ⸗ Anzeige. Einem hochzuverehrenden 
Publiko in Liegnitz und der Umgegend beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß Donnerſtag den 1. April 
die Bühne eröffnet wird mit: Spiele des Zus 
falls, Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen, von Lebruͤn. Hier⸗ 
auf, zum Erſtenmal: Die Lokalpoſſe, Lokalpoſſe 
mit Geſang in 1 Aufzuge, von Krickeberg. — Frei⸗ 
tag den 2., zum Erſtenmal: Sylvana das Wald⸗ 
mädchen, heroiſch⸗kom. Oper mit Taͤnzen; Muſik 
von K. M. v. Weber. Verw. Faller. 


Bie ka n nt m a ch un geen. 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 
Hauptmann v. Aulock in Brieg. 

Liegnitz, den 25. Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


Nutz hoͤlzer⸗ Verkauf, Im Forſtbegange Kalt⸗ 
waſſer Jag. 20, Schlag 8, des ſogenannten Waſ⸗ 
ferwaldes, ſoll Montag den 5. April, Vormit⸗ 


tags 14 uhr, an Ort und Stelle eine Partie von 


den in dieſem Winter eingeſchlagenen Eichen⸗, Eſchen⸗, 
Buchen-, Ahorn- und Birken⸗Nutzhoͤlzern in Stammen, 
nach einzelnen Looſen, meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Bedingungen im Termine bekannt 
gemacht werden ſollen, und daß das Holz zur An⸗ 
ſicht bereit liegt. 2 ; 0 
Forſthaus Panten, den 23. Maͤrz 1830. 
Koͤniglicher Oberfoͤrſter Frieſe. 


Verpachtung. Das Brau- und Brennerei⸗Urbar 
zu Mertſchuͤtz bei Jauer, Liegnitzer Kreiſes, iſt von 
Johanni 1830 neuerdings auf Drei Jahre zu verpach⸗ 
ten. Es iſt hierzu der einzige Termin guf den 21. April 
Nachmittags um 2 Uhr auf dem herrſchaftlichen 
Schloſſe hieſelbſt anberaumt, wozu alle Pachtfaͤhigen 
eingeladen werden. Mertſchuͤtz, den 21. März 1830. 

Das v. Dresky'ſche Gerichts⸗Amt. 


Zu verpachten. Der Bier- und Branntweine 
Urbar des Domini Nieder-Kunitz wird mit ter- 
mino Johannis d. J. pachtlos, und loͤnnen ſich 
pachtluſtigs und Fautionsfabige Sachberſtaͤndige bei 
dem Wirthſchafts-Amte daſelbſt melden. 


Zu verpachten. Das Brau- und Branntwein⸗ 
Urbar zu Krain, Liegnitzer Kreiſes, an der Bunz⸗ 
lauer undsHaynauer Straße, wird Johannis e. a. 
pachtlos. Kautionsfaͤhige und bewährte Brauermeiſter 
koͤnnen das Naͤhere beim daſigen Wirthſchafts-Amte 
erfahren. 5 ; 


Erffärungs Die ſehr unrichtigen Beurtheilun⸗ 
gen, welche über den von mir abgeſchloſſenen Guts⸗ 
Ankauf u. ſ. w. laut geworden find, veranlaſſen 
mich zu der Erklaͤrung, daß mir die moͤglichſt klare 
Darſtellung aller das Gut betreffenden Umſtaͤnde zu 
Theil geworden iſt, bevor ich auf den Guts-Kauf ein⸗ 
gegangen bin, daß weiter bei deſſen Abſchluß aber 
der Rath eines Dritten keinesweges Einfluß gehabt 
hat, dabei vielmehr der eigene Entſchluß und freie 
Wille von mir lediglich zum Grunde gelegt worden 
iſt, weshalb auch Niemandem uͤber dieſe Beweg⸗ 
gruͤnde eine Rechtfertigung oder Vertretung ꝛc. er⸗ 
wachſen kann. Dies zur Berichtigung jeglichen Zwei⸗ 
fels und zur Widerlegung irriger Meinungen. 

Gottſchalck, Leut. d. 18. L. Rgts. 


Verkaͤuflicher Frachtwagen. Ein in gutem 
Zuſtande befindlicher leichter zweiſpaͤnniger Frachtwa⸗ 
gen ſteht zu verkaufen, und iſt der Eigenthuͤmer deſ⸗ 
ſelben zu erfragen bei dem Schänfwirth Hrn. Hey⸗ 
mann, auf der Burgſtraße No. 328. i 

Liegnitz, den 26. März 1830, 


Spargelpflanzen - Verkauf. 
Spargelpflanzen ſind zu haben bei 
Perl, Haynauer Vorſtadt No. 119. 
Liegnitz, den 24. Marz 1830. 


$ Dreijaͤhrige 


Chokoladen-Anzeige. Extra feine Geſundheits⸗ 
Chokolade, nach ärztlichen Rezepten angefertigt, ver⸗ 
kauft das Pfund Nro. 1. a 14 Sgr., und Nro. 2. 
à 8 Sgr. Wall do w. 


Anzeige. Große fette Limburger Kaͤſe offe⸗ 
wirt J. Warmer, Goldberger Gaffe, 


Talblank⸗ Offerte. 
Feinen wohlriechenden Amerikan. 
e 
‚Littera A, das Pfund 20 Sgr., 
2 B. * = 16 2 
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in ganzen, haben und Viertel⸗ ans Paketen; 


ferner: 
Halb Kan a ſt er 
das Pfund 3 Sgr., 
in ganzen und halben Pfund⸗Paketen, 
empfehlen zu guͤtiger Abnahme. 
Breslau, im Marz 1830. 
Die Tabakfabrikanten Krug und Hertzog. 
Vorſtehende Tabake find ſtets vorraͤthig und du den 
Fabrilpreiſen zu haben bei 
2 Carl Seyberlich in Liegnitz. 
Empfehlung. Der Unterzeichnete; empfiehlt ſich, 
auf feiner: Durchreiſe, einem hohen Adel und ver⸗ 
ehrken Publiko in Operationen der. Huͤhneraugen, 
Leichdornen, und eingewachſenen. Naͤgel, 
die derſelbe mit einer ſolchen Fertigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit ausführt, daß man nicht nur von den ſonſt 
dabei ſtatt findenden Schmerzen, ſondern auch von, 
der fernern Beſorgniß, daß ſich die Uebel je wieder 
einfinden konnten, befreit bleibt. Die Geſchicklichkeit 


ſeiner Kunſt beweiſen die Atteſte der beruͤhmteſten 


Aerzte und derjenigen Perſonen, welche Zur Zufrieden⸗ 
heit von ihm operirt worden ſind. — Jeden Morgen 
von 8 bis 10 und Mittags von 12 bis 2 Uhr iſt er 
anzutreffen. Sein Logis ft im Rn zum goldnen 
Löwen Siegnip, den 26. Maͤrz 1830. 

Ka h n. 


M. 

Woh nungsveranderung⸗ Ich kwöhne jetzt 
aufs der Burggaſſe, im Hauſe des Kammacher 
Herrn Keller, No. 34H. = zwei Treppen hoch. 

Liegnitz, am 24. an 

Arnold, Doct. Med. 


Kapitals-Geſuch. Ein Kapital von 1000 Dit, 
wird gegen hypothekariſche Sicherheit auf ein Grund⸗ 
ſtuͤck geſucht. Das Nähere erfrägt man in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. Liegnitz, den 20. März 1830. 


Zu vermiethen. 
Hauptwache gegenuͤber, 
Stuben vorn heraus zu 
beziehen. Liegnitz, den 


Im Deutſchen Hauſe, der 
iſt ein Gewoͤlbe nebſt zwei 
vermiethen und Johannis u 
25. März 1830, 


Zu vermiethen ift in Nro. 2., bei der Pfort, 


eine Stube vorn heraus, in der oberſten Etage, die 


bald, oder auch Johannis bezogen werden kann. 
Liegnitz, den 26. Maͤrz 1830. Kutzner. f 


Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 499, 


im erſten Stock vorn heraus, iſt eine Stube nebſt Ale | 


kove und Kammer zu vermiethen, und Johannis a 
beziehen. Liegnitz, den 23. Maͤrz 1830. 


Zu vermiethen ſind auf der Goldberger Gaſſe 
in Nro. 18. zwei Stuben nebſt Alkove, Keller und 


Kammer, gleich zu beziehen.“ Aiſchler Rasper. 
Zu vermiethen. 


eine Stube mit Alkove im erſten Stock, mit 


In dem Haufe No. 419, ift 
und 


ohne Meubles, zu vermiethen und zu Johanni zu be⸗ 


ziehen. Liegnitz, den 26. Maͤrz 1830. 


— 


Geld- 98 1 8 von Breslau 


vom 24. März 1830. . Courant, ; 
a = Geld. 
Stück Holl. Rand- Ducaten 8 
dito Kaiserl. dito 904 
100 Rt. |Friedrichsd’or ; rn — 133 
dito Poln. Courant - 8 
dito Staats- Schuld- Scheirle 3 1013 — 
150 Fl. Wiener 5pr. Ct. Obligations 1082 — 
dito dito Einlösungs-Scheine| — 412 
I Pfandbriefe v. 1000 Rur. 712 
JW v. 300 Re 721. 
: Posener Pfandbriefe = "| — 023 
Neue Wärschauer dito | 99% ut 
Polnische Part, me 643 — 
Disconto - - >, — 11 5 


. ; re Ei 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz „ 
den 26. März 1830. g 


Preis. 


d. Preuß. Sci. Nit for. pf. Rtbir. far. pf, 


Mittler Pr. BR Pr. f 
Kehle. fr. bf. 


5 N 


Backs Weizen 1 14 — 1 12 — 9 8 
Roggen 125 1 4 3 25 A 2 
Gerſte 1 3— 1 1 8 1 — 8 
Hafer — 25 | — 23 8 8 


